
Kleine Spiel-
Ideen mit
Alltagsmaterial
Eine kleine Zusammenstellung unserer Facebook-Reihe 



Becher (Trinkbecher, Yoghurt-Becher)

Heute spielen wir mit Bechern. Das können einfache Kunststoff-Trinkbecher (gibt es z.B. günstig und
in tollen bunten Farben in der Kinderabteilung eines großen schwedischen Möbelhauses) oder
Yoghurt-Becher (sauber gespült und bitte darauf achten, dass der Rand keine scharfen Kanten hat und
die Deckelfolie komplett entfernt ist) oder andere Becher-Arten sein.

Mit diesen Bechern kann man tolle Türme bauen, je höher desto besser. Aber noch mehr Spaß macht
es, diese Türme zu zerstören. Das kann mit Hilfe eines anderen Gegenstandes (z.B. Ball,
Bohnensäckchen etc.) sein. Und noch mehr Spaß bereitet es, wenn man mit einem Rollbrett mit Anlauf
in einen Turm fährt. Das erfordert schon etwas Mut… Vielleicht probiert Ihr es zunächst einmal mit
durchlaufen?

Etwas ruhiger – daher vielleicht zur Einstimmung auf die Stunde und um Materialerfahrungen zu
sammeln – geht es zu, wenn die Teilnehmer*innen die Becher zunächst auf dem Kopf, auf der Hand,
auf der Schulter balancieren.

Ein Kind legt sich auf den Rücken, ein anderes umstellt den Körper mit ganz vielen Bechern. Dann
muss das liegende Kind versuchen aufzustehen, ohne die Becher umzuwerfen.

Zum Erkennen und Erlernen von Farben können die Becher im Raum verteilt werden. Alle Kinder
bewegen sich im Raum. Der /die Psychomotoriker*in ruft eine Farbe und alle Kinder laufen je zu einem
Becher dieser Farbe. Dieser Becher muss nun berührt, umrundet, übersprungen etc. werden. Vielleicht
auch nur umgedreht? Hier gibt es jede Menge Möglichkeiten…

Beim „Bechermemory“ werden je zwei kleinere Gegenstände (hier könnte anderes Alltagsmaterial wie
Weinkorken, Klopapier-Rollen, Holzklötzchen etc. eingesetzt werden) unten den im gesamten Raum
verteilten Bechern versteckt. Nun müssen die Pärchen gefunden werden.

Ein Becher kann als „Fanghandschuh“ für kleinere Bälle oder andere Gegenstände genutzt werden.



Der Zollstock (Gliedermaßstab)

Was macht man mit einem Zollstock in der Halle / im Bewegungsraum, ohne dass man Handwerker*in
ist? Jede Menge!

Für Fachleute: Ja, wir wissen, dass es nicht Zollstock, sondern Gliedermaßstab heißt...
Bevor Ihr jedoch dieses Alltagsmaterial in der Gruppe benutzt/einsetzt, sollten sich die
Teilnehmer*innen mit dem Handling vertraut machen (öffnen, schließen), sonst gibt es eingeklemmte
Finger oder Ähnliches. Und ein Zollstock sollte natürlich nicht als Waffe gegen andere eingesetzt
werden.

In einer offenen Phase können die Kinder / Teilnehmer*innen erst einmal das Material erkunden. Was
kann man alles damit machen? Wie groß bin ich, wie groß ist der Raum, wie groß sind die anderen?
Kann man einen Zollstock auf der Hand / auf dem Finger balancieren? Oder auf einem anderen
Körperteil (Arm, Kopf, etc.)? Wie viele Glieder kann ich öffnen und immer noch balancieren? Kann ich
ihn hochwerfen und wieder fangen? Offen oder geschlossen, oder sogar in beiden Zuständen? Kann
man damit auch Geräusche machen? Lasst einfach mal die Kinder / Teilnehmer*innen machen...

Habt Ihr schon einmal einen Zollstock als "Zange" benutzt? So kann man in kleinen Staffelspielen
anderes Material (z.B. Spülschwämme, Papprollen, Tennis-Bälle, etc.) von A nach B transportieren.
Figuren legen - Dreiecke, Vierecke und geht vielleicht auch ein Kreis? Nichts geht über
Materialerfahrung.

Größer als - kleiner als - gleich groß... Lasst die Kinder / Teilnehmer*innen alles mögliche ausmessen.

Zur Teambildung: Alle Teilnehmer*innen stellen sich i einer Reihe versetzt gegenüber und halten den
Zeigefinger hin, worauf der ausgefaltete Zollstock gelegt wird (siehe Bild 2 aus einem unserer Kurse).
Dann versucht die Gruppe gemeinsam, den Zollstock auf dem Bodenabzulegen, ohne das Zollstock fällt.
Probiert es aus, das ist gar nicht so einfach. Hier sind vor allem Absprachen gefragt.



Zeitungen

Zunächst sollte man die Teilnehmer*innen mit dem Material experimentieren lassen, was man alles
damit machen kann, ohne dass das Papier zerreißt.

Einfache kleine Spieleinheiten sind
- die Zeitung über den Kopf halten und damit gehen /laufen
- über die Zeitung springen – vorwärts und rückwärts
- Zeitung auf den Boden legen und vorwärtspusten
- sich mit jedem Fuß auf eine eigene Zeitung stellen und diese dann abwechselnd ganz klein falten. In
der Zwischenzeit bleibt der Fuß, der auf die gerade zu faltenden Zeitung gehört, in der Luft.

Viel mehr Spaß macht es aber, z.B. auf einem Rollbrett durch eine von zwei anderen gehaltene
Zeitungsseite zu donnern. Das erfordert bei den Kleinen u.U. schon etwas Mut. Oder
Schwänzchenfangen mit einem Zeitungsteil, der aus der Kleidung guckt. Zu Bällen geknüddelt ist die
Zeitung ebenfalls vielseitig einsetzbar.

Paartanz mit der Zeitung: nicht zu schnelle Musik. Es wird zu zweit getanzt. Die Seite des Blattes
werden mit Wäscheklammern auf die Kleider der Partner gefestigt. Die Beiden sollen so tanzen, dass
das Blatt nicht zerrissen wird. Reden und einander anfassen ist verboten.



Bierdeckel
Heute befassen wir uns einmal mit Bierdeckeln. Ein Bierdeckel dient nicht nur in der Kneipe dazu, ein
Bierglas draufzustellen, damit der Tisch trocken bleibt und der Wirt seine Striche machen kann. Da
Bierdeckel für ganz viele Spiele nützlich sind, sollten sie - gerne in großen Mengen - in keinem gut
sortierten Materialschrank fehlen.

Transporter: Wer kann mit welchem Körperteil einen oder mehrere Bierdeckel von A nach B
transportieren? Hier ist Geschicklichkeit gefragt.

Straßenbauer: Entweder alle zusammen oder in kleinen Gruppen legen wir alle Bierdeckel zu einer
langen Straße, quer durch den Raum und vielleicht sogar aus dem Raum heraus?
Zielwerfen: Eine Kiste steht in einem Abstand zum Werfer – der Abstand sollte sich nach der Gruppe
richten. Ziel ist es, mit dem Bierdeckel in die Kiste zu treffen. Hier kann man wahlweise auch einen
Reifen aufhängen und durchwerfen.

Staubsaugen (Seite freihalten): Die Gruppe steht in zwei Spielfeldern verteilt. Sieger ist das Team,
welches nach einer gewissen Spielzeit die wenigsten Bierdeckel im eigenen Spielfeld liegen hat. Ziel
ist also, die Deckel immer schnell aufzusammeln und in den gegnerischen Raum zu werfen. Achtung:
Wenn die Gruppe wild spielt, kann man durchaus auch von einem Bierdeckel im Gesicht / Auge
getroffen werden.
Turm bauen: Nach dem Staubsauger-Spiel liegen alle Bierdeckel überall im Raum verstreut und
müssen ja wieder eingesammelt werden. Also bauen wir einen Bierdeckelturm. Entweder wieder in den
Gruppen (welcher Turm ist höchste) oder in der gesamten Gruppe gemeinsam.
Aber auch Entspannungsübungen sind mit Bierdeckeln durchaus möglich. Ein/e Freiwillige/r liegt auf
einer Decke oder einer Matte / Weichbodenmatte. Langsam und ruhig wird die/der Freiwillige über
und über mit Bierdeckeln bedeckt und nach ein paar Minuten wieder abgedeckt.
Bierdeckel haben einen hohen Aufforderungscharakter. Stapeln, Kartenhäuser bauen, werfen,
aufstellen und umschmeißen – what ever…

Probiert auch hier in einer Eurer nächsten Stunden mal aus, was passiert, wenn Ihr die Bierdeckel
einfach nur anbietet und nichts dazu sagt.



Wattebällchen

Der Winter steht vor der Tür – in einigen Teilen des Landes hat es bereits geschneit. Da bietet es sich
doch an, die Wattebällchen wieder rauszuholen.

Mit Wattebällchen kann man ganz toll Schneegestöber darstellen. Zunächst schüttet man die
Wattebällchen auf ein Schwungtuch. Die Kinder / Teilnehmer*innen versuchen, erst ganz langsam die
Wattebällchen in Bewegung zu bringen. Dazu lassen sich wunderbar Geschichten über den Winter
erzählen. Dann wird der Schneesturm immer doller und das Tuch immer wilder geschwungen, sodass
alle Bällchen munter durch die Luft fliegen. 

Wenn der ganze „Schnee“ nun auf den Boden gefallen ist, versuchen alle, den Schnee durch wildes
Laufen noch mehr zu verwirbeln und zu verteilen. Oder es wird versucht, beim Gehen
(vorwärts/rückwärts) oder Laufen den Schnee nicht zu berühren.
 
Die einzelnen Schneeflocken können weggepustet werden. Man legt sich ein oder mehrere
Wattebällchen auf die Hand und pustet sie in die Luft. Gelingt es, sie wieder aufzufangen? 
Auch ein Schnee-Engel lässt sich wunderbar legen. Hierfür legt sich ein Kind mit abgespreizten Armen
auf den Boden und der Körper wird mit Watte umlegt. Wenn das Kind dann vorsichtig versucht
aufzustehen, dann kann es einen Schnee-Engel sehen.

Versucht mal, mit Wattebällchen eine Schneeballschlacht zu machen – ein Riesenspaß, weil die Watte
ja nicht so weit fliegt. 

Am Ende einer Stunde muss der Schnee natürlich wieder zusammengeschoben werden. Das kann
entweder durch Pusten geschehen oder die Hände werden als Schneeschieber / Schneepflug benutzt.
Auch hierzu lassen sich tolle Geschichten erzählen… 



Kastanien
Der Herbst mit seiner Farbenpracht und Vielfalt lockt viele Menschen nochmals ins Freie, bevor die
„usselige“ (lippscher Ausdruck für nasskaltes, schäbiges, regnerisches November-Wetter) Zeit beginnt.
Und draußen kann man jede Menge Spielmaterial einsammeln: Blätter in den unterschiedlichsten
Farben und Formen, Kastanien und Eicheln, Bucheckern, Stöckchen….
Heute möchte ich mich gerne auf Kastanien konzentrieren, da die leicht zu beschaffen, haltbar und gut
aufzubewahren und zu transportieren sind.
Wie fühlen sich Kastanien eigentlich an? Riechen sie? Wenn ja, wonach? Sind alle Kastanien gleich
oder gibt es Unterschiede? Wenn ja, welche? Wo kommen sie her und wo findet man sie? Was für
eine schöne Materialerfahrung...
Dann schüttet man die Kastanien in den Raum und lässt die Kinder machen. Hier können sich schon
die tollsten Bewegungsspiele ergeben: Kastanien durch den Raum rollen, Kastanien-Fußball, Jonglage,
Balancieren mit den unterschiedlichsten Körperteilen, Zielwerfen, Slalomlaufen um die einzelnen
Kastanien mit den unterschiedlichsten Lauf- und Hüpfvarianten (auch mal rückwärts probieren)…
Später dann kann man die Kastanien in den Aufbauten integrieren. Das Balancieren auf einer
umgedrehten Turnbank / Wipp-Konstruktion kann erschwert werden, wenn man zusätzlich noch eine
Kastanie auf dem Kopf transportieren muss (einfachere Variante: auf den ausgestreckten
Handflächen).
Die Kinder können auch selbst eine Kastanie sein, die von einem Baum fällt. Das kann zum Beispiel ein
„Fall“ (Sprung) von einer Sprossenwand in eine Weichbodenmatte sein. Oder man bietet
verschiedenhohe Kästen an, von den die Kastanien in einen Weichboden springen. Schön kann man
hierzu kleine Geschichten erzählen, wie der Wind an den Ästen rüttelt und alle Kastanien runterfallen.
Und nicht alle Kastanien hängen ganz oben im Baum…
Das allseits beliebte Schwungtuch kann hier auch seinen Einsatz finden: Die Kastanien kommen in die
Mitte des Tuchs und alle Kinder schwingen das Tuch so feste wie ein Herbststurm, sodass alle
Kastanien auf die Erde fallen.
In der ruhigen Abschlussphase einer Stunde kann man die Kastanien ebenfalls einsetzen. Hier könnten
Figuren gelegt und Körper umlegt werden. Für die Körperwahrnehmung ist es toll, wenn ein Kind sich
auf den Bauch legt und andere Kinder Kastanien auf dem Körper verteilen. Spürt das Kind, wo die
Kastanien liegen?



Deckel von Schraubgläsern

Für die einen ist es recycelbarer Wertstoff, der dringend in die gelbe Tonne gehört, für die anderen ist
es ein besonders vielseitiges Alltagsmaterial: Der Schraubdeckel.

Es gibt sie in den unterschiedlichsten Größen und Stärken. Und schön bunt sind sie meistens auch
noch. Vor Gebrauch sollte man dieses Spielmaterial jedoch unbedingt ganz sauber spülen (am besten
in der Spülmaschine) und auch scharfe Kanten achten.

Zunächst könnte man diese Deckel sortieren: nach Größe oder nach Farben. Stapeln lassen sie sich
bestimmt auch super gut. Vor allem scheppert es herrlich, wenn mein hoher Turm dann umfällt.
Rollen diese Deckel eigentlich? Und wenn ja, wie weit? Was muss ich tun, damit mein Deckel ganz
weit rollt? Lassen sich diese Deckel gut werfen? Welche Seite muss dann oben bzw. unten sein? Die
offene oder die geschlossene? Wer kennt die besten Tricks?

Tic Tac Toe spielen geht mit jeweils 2 x 4 oder 5 gleichen Deckeln. Auf einem quadratischen, 3×3
Felder großen Spielfeld setzen die beiden Spieler/Mannschaften abwechselnd ihre Deckel in ein freies
Feld. Der Spieler / die Mannschaft, der/die als Erster drei Zeichen in eine Zeile, Spalte oder Diagonale
setzen kann, gewinnt. Und wenn das Ganze als kleine Staffel spielt wird und man erst von einem
Startpunkt zum Spielfeld laufen muss, bekommt das Spiel noch mehr Dynamik. Und was ist, wenn ich
auf dem Rollbrett da erst hinrollen muss? Oder wenn mich jemand auf dem Rollbrett schiebt und ich
meinen Deckel-Stein mit verbundenen Augen setzen muss? Der Superspaß ist garantiert und das
Spielergebnis Nebensache…



Heute möchten wir Euch gerne zwei Spiel-Ideen von Anja Grellert vorstellen:

"Mein liebstes Alltagsmaterial sind die Schwämme. Durch ihre bunten Farben fordern sie
erfahrungsgemäß alle (und damit meine ich auch die Erwachsenen / Kurs-Teilnehmer*innen) auf zu
spielen. Es entstehen im ruhigen Tun bunte Bauwerke, die mit Straßen und Wegen verbunden werden.
Ebenso kann mit den Schwämmen z.B. im Spiel „Haltet das Feld frei“ geworfen und geschossen
werden ohne, dass sich jemand verletzt…. Und ganz nebenbei werden neben der Materialerfahrung, u.a.
die Auge-Hand Koordination, taktile Wahrnehmung, Handlungsplanung und das soziale Miteinander
angesprochen. Und natürlich gilt auch hier: Das Spiel mit den Schwämmen macht erst so richtig Spaß,
wenn sehr viel Schwämme vorhanden sind!

Hast du schon einmal einen Joghurtbecher durch die Turnhalle „schweben“ lassen? Nein? Dann
solltest du es unbedingt mal ausprobieren! Stülpe einen leeren Joghurtbecher (500g) über einen
Tennisball und gebe ihm mit der Hand etwas Schwung. Dann „schwebt“ der Joghurtbecher eine lange
Strecke durch die Halle. In Kindergarten und Krippe fasziniert dies immer wieder die Kinder und lädt
zum Ausprobieren und Nachahmen ein! Probiere es doch mal aus!"

https://www.facebook.com/anja.grellert?__cft__[0]=AZVzscDtW9rpNySvuFSuOWRpzmyf5Awz4csSbQihPwFYp2XxlJOM_KLtHqaxWygzUiEaiTy-teivNYhgGlAWNsXxn8ZLD1Ua7QlRktN_iHkTSDTNVWpY2rJqfz7k-juFJvvEysWaR3Z_X-M4LVvLi1SQ61Hbf3Iw19J0LZHm-8pXCWGONkOvI2D025RR32iM_oM&__tn__=-]K-R


Luftballon-Tennis - empfohlen von Hans-Peter Färber

Hierfür braucht Ihr aufgeblasene Luftballons und einfache Kochlöffel. Der Kochlöffel dient als
Schläger, der Ballon soll so lange wie möglich nicht auf den Boden fallen bzw. in der Luft / im Spiel
bleiben. Mit diesem Spiel wird die Auge-Hand-Koordination gefördert. Da sich ein Luftballon relativ
langsam bewegt, kann man dieses Spiel mit Gruppen jeglichen Alters spielen, also auch mit kleinen
Kindern oder älteren Menschen. Der Spaß-Faktor ist auf jeden Fall garantiert.

Hat man einen Bewegungsraum, so kann man ein "Tennis-Feld" abstecken. Muss man aber nicht, denn
beides hat so einen hohen Aufforderungscharakter. Entweder spielt jeder für sich und versucht, dass
der Ballon nicht auf den Boden fällt. Oder man versucht es als Team, den Ballon so lange wie möglich
in der Luft zu halten.
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